
 

Ein Beitrag aus der Wochenblatt-Folge 50/2014 � www.wochenblatt.com92 50 / 2014

NATUR UND GARTEN Landwirtschaftliches Wochenblatt

Gärtnern wie die Indios
Terra Preta gilt als Wundererde. Schon die Indios am Amazonas
verbesserten mit Pflanzenkohle und organischem Material den Boden.
Doch wirkt das Schwarzerde-Gemisch auch im Garten?

Einst verwandelten die Indios
am Amazonas die unfrucht-
baren Böden des Regenwal-

des in Terra Preta, portugiesisch
für „schwarze Erde“. Zutaten für
die Indio-Erde sindPflanzenkohle,
organischesMaterial undMikroor-
ganismen. Was im Regenwald
funktionierte, klappt auch inWest-
falen. Vor allem sandige und saure
Böden können von diesem Pflan-
zenkohle-Substrat profitieren.

Pflanzenkohle als Träger
Vor gut 20 Jahren begannen Wis-
senschaftler sich verstärktmit Ter-
ra Preta zu beschäftigen. Ungefähr
zehn Jahre ist es her, seitdem auch
die Öffentlichkeit auf sie aufmerk-
sam wurde. Mit klangvollen Na-
menwie „SchwarzesGold“, „Terra
Magica“ oder „TriaTerra“ kommen
immer mehr Produkte auf den
Markt, die eine Wunderwirkung
versprechen. Doch was ist das Ge-
heimnis der Erde?
Der wichtigste Baustein der Terra
Preta ist die Pflanzenkohle. Sie
nimmt die Mikroorganismen und
Nährstoffe auf und transportiert
sie in den Boden. Denn verkohltes
Pflanzenmaterial hat eine sehr gro-
ße Oberfläche. Bekannt ist diese
Eigenschaft aus der Medizin und
der Reinigungsindustrie. Dort
wird Aktivkohle genutzt. Im Gar-
ten speichert die Kohle wichtige
Nährstoffe in einer Form, die für
die Pflanzen leicht verfügbar ist.
Wilhelm Jäger aus Nottuln produ-
ziert hochwertige Pflanzenkohle
als Grundlage für Terra-Preta-ähn-

liche Substrate. Der 73-jährige
Tüftler hat sich sein eigenes
Blockheizkraftwerk gebaut. Aus
gehäckseltem Schnittgut gewinnt
er nicht nur Strom und Wärme,
sondern auch zertifizierte Pflan-
zenkohle.
Die Hackschnitzel werden bei 500
bis 600 °C verkohlt. Anschließend
wird die Kohle einer Temperatur
von über 1100 °C ausgesetzt. In ei-
nem weiteren Schritt wird das
Holzgas entzogen. Im Gegensatz
zur Kohle aus der Herdfeuerung
verliert die Pflanzenkohle durch
die Rückkondensation Giftstoffe

wie polycyclische aromatische
Kohlenwasserstoffe (PAK), Teer
oder Essig. Danach ist sie relativ
sauber.

Kohle bleibt lang im Boden
Einer von Jägers Kunden ist Lasse
Trappe ausHavixbeck.DerGarten-
bau-Ingenieur hat seine Diplomar-
beit über die pflanzenbaulichen
Eigenschaften der Pflanzenkohle
geschrieben. Jetzt experimentiert
er mit verschiedenen Verfahren,
um ein Terra-Preta-ähnliches Sub-
strat zu erzeugen.

Pflanzenkohle verbessert dasWas-
serspeichervermögen und durch-
lüftet den Boden. Das fördert zu-
gleich Pilze und Bakterien. Sie er-
höhen die Umsetzung der
Nährstoffe. Toxische Stoffe wer-
den gebunden. Der Boden stößt
weniger Methan und Lachgas aus.
Die Pflanzenkohle wirkt auch als
langfristiger Kohlenstoff-Senker.
Der zugemischteKompostminera-
lisiert zwar innerhalbweniger Jah-
re, die Pflanzenkohle bleibt jedoch
länger im Boden. Je nach Qualität
und Herstellung ist die Kohle erst
nach über 1000 Jahren abgebaut.
Damit die Kohle aber ihre Eigen-
schaften entfalten kann, muss sie
aktiviert werden.

Mit Kompost vermischt
Mit dem eigenen Kompost im
Garten lässt sich Terra Preta her-
stellen. Lasse Trappe empfiehlt
folgenden Aufbau: Eine Lage or-
ganisches Material auf dem Kom-
posthaufen sollte flächig mit

Schwarzerde mit den eigenen Händen gemacht. Sie erhöht vor allem die
Fruchtbarkeit sandiger und saurer Böden, auch in Westfalen.

Die wichtigsten Zutaten für die Terra Preta sind
Pflanzenkohle und organisches Material.

Für die Variante unter Luftabschluss kommt organi-
sches Material in eine wasserdichte Tonne.

Dann verteilt Lasse Trappe die Pflanzenkohle über
dem organischen Material und vermischt es.

Schwarzes Gold
Die meisten Böden im Amazo-
nasgebiet besitzen nur dünne
Humusauflagen. Die ersten Er-
oberer wunderten sich, als sie
Flächen mit meterdickem,
dunklem und sehr fruchtbarem
Boden fanden. Terra Preta
(schwarze Erde) nannten die
Portugiesen solche Flächen.
Dabei handelt es sich um Sied-
lungsgebiete, wo sich über sehr
lange Zeiträume Siedlungsab-
fälle in Form von Grünmasse,
Tonscherben, Knochen und
Holzkohle angesammelt hatten.
So lagerten sich Nährstoffe und
Organische Substanz in meter-
dicken Schichten ab. Zu gut
50 % bestand das organische
Material aus Pflanzenkohle.
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Pflanzenkohle überdecktwerden.
Dann kommt wieder eine Schicht
organisches Material über die
Kohle. Es siedeln sichMikroorga-
nismen an, die das organischeAn-
gebot umsetzen. Der Kompost sät-
tigt die Pflanzenkohle mit Nähr-
stoffen. Zusätzlich werden
unangenehmeGerüche gebunden.
Nach neun bis zwölf Monaten
kann der Kasten des Komposthau-
fens abgenommen werden. Das
Gemisch aus Kohle und Kompost
lässt sich nun auf den Boden auf-
bringen. Der Gartenbau-Ingenieur
rät, die Terra Preta nicht tiefer als
5 cm einzugraben. „Im Gemüse-
beet ruhig flächig verteilen und
leicht untergraben. Bei Sträu-
chern kann man versuchen, es di-
rekt ins Pflanzloch an die Wurzel
zu geben“, sagt Trappe.
Ein andererWeg, die Pflanzenkoh-
le zu aktivieren, geht ohne Sauer-
stoff und mit der Hilfe zugesetzter

Bakterien. Mit Effektiven Mik-
roorganismen (EM)oder Sauer-
krautsaft aus dem Hausge-
brauch lässt sich ein Terra-Pre-
ta-ähnlichesSubstrataufbauen.
Die EM sind im Fachhandel
undgrößerenBioläden inLiter-
flaschen erhältlich.

Milchsäurebakterien
Lasse Trappe rät, in einer Ton-
ne ein Gemisch aus organi-
schemMaterial, Pflanzenkoh-
le und Milchsäurebakterien
anzusetzen. Unter Luftab-
schluss fermentiert der Saft
gute vierWochen. Die Tempe-
ratur sollte mindestens bei
15° C liegen. Dann sollte die
Tonne geöffnet werden. Die
fermentierte Mischung lässt
sich nun in den Boden ein-
bringen. „Die Poren der Holz-
kohle sind mit Milchsäure-
bakterien und anderen Mik-
roorganismen besetzt. Sie
verdrängen die Fäulnisbakte-
rien“, erklärt Lasse Trappe. So

werden die Nährstoffe verfügbar
für die Pflanzen.
Zwar ist die Terra Preta ein sehr
langlebigesGemisch, doch anfangs
sollte man es öfters auftragen. „Zu
Beginnwürde ich es jedes Jahr auf-

Anschließend füllt er die Tonne mit einem Gemisch aus
Sauerkrautsaft und Wasser bis zum Rand auf.

Am Ende verschließt er die Tonne. Unter Luftabschluss
beginnen die Mikroorganismen zu arbeiten.

bringen. So sammelt sich die Holz-
kohle an“, meint Trappe. Laut dem
Gartenbau-Ingenieur ist die Wir-
kungabhängigvomPflanzenkohle-
anteil imBoden,derWitterung, der
Bodenbearbeitung und Düngung.

Nicht für jeden Boden
Böden, die schon gut sind,werden
mit Terra Preta nicht besser. Ver-
fügt der Boden aber über einen
niedrigen pH-Wert und einen ge-
ringen Kohlenstoffgehalt, wird er
fruchtbarer. Auch sandige Böden
profitieren von der Terra Preta.
„Es geht eigentlich darum, den
Kohlenstoffgehalt zu erhöhen“,
fasst Trappe zusammen. Dadurch
vergrößert sich der Lebensraum
der Mikroorganismen. Wenn der
pH-Wert hingegen hoch ist, eignet
sich nur angesäuerte Pflanzen-
kohle, da unbehandelte Pflanzen-
kohle selbst einen hohen pH-Wert
hat. Pflanzenkohle eignet sich
auch für Kleingärtner in Städten.
Denn sie bindet Schadstoffe wie
Schwermetalle. So kanndie Pflan-
ze sie nicht mehr aufnehmen. Wer
sich dafür entscheidet, Pflanzen-

Lasse Trappe hat sich in seiner
Diplomarbeit mit Pflanzenkohle und
Terra Preta beschäftigt.

Wilhelm Jäger präsentiert seine selbst
erzeugte Pflanzenkohle.

Die Sachbuchautorin Ute
Scheub, der Bodenkundler
Haiko Pieplow und Hans-Peter
Schmidt bündeln in dem Buch
den aktuellen Wissensstand
zur Terra Preta.
Es besteht aus zwei Teilen. Im
ersten Teil skizzieren die Auto-
ren eine nachhaltigere Land-
nutzung und zeigen die Ge-
schichte der Terra Preta. Der
zweite Teil widmet sich der
Praxis. Zunächst geht es um
Klimagärten, die über Humus
dauerhaft Kohlenstoff spei-
chern. Ein weiteres Kapitel
zeigt, wie Kleingärtner mit ver-
schiedenen Methoden Terra
Preta herstellen können. Am
Ende des Kapitels werden
wichtige Fragen zur Herstel-
lung von Terra Preta beantwor-
tet. Auf jedem Balkon und in
jedem Garten kann die
Schwarzerde entstehen. Ge-
spickt ist jedes Kapitel mit Bei-
spielen aus der ganzen Welt
und dem deutschsprachigen
Raum.
Das Buch ist eine fundierte
Gebrauchsanweisung zur Her-
stellung von Terra Preta und
Pflanzenkohle, das nebenbei
über die Grundprinzipien von
Klimafarming und Kreislauf-
wirtschaft informiert.
Terra Preta – Die schwarze Re-
volution aus dem Regenwald –
vonUte Scheub,Haiko Pieplow
und Hans-Peter Schmidt.
oekom-Verlag, ISBN 978-3-
8658-1407-4, 208 Seiten,
19,95 €.

BUCHTIPP

kohle zu kaufen, der sollte zu den
Marken „Sommererde“, „Palater-
ra“ oder „Tria Terra“ greifen.
Grundsätzlich empfiehlt sich ein
eigener Versuch imGarten. Jedoch
sollten keine Wunder erwartet
werden. Patrick Otte
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Auf den Punkt gebracht

• Terra Preta besteht ausPflan-
zenkohle,Mikroorganismenund
organischem Material.
• Die Pflanzenkohle trägt Orga-
nismen und speichert die Nähr-
stoffe.
• Terra Preta verbessert vor al-
lem Böden, die einen niedrigen
pH-Wert und viel Sand haben.
• Die Pflanzenkohle lässt sich
mit Kompost oder EffektivenMi-
kroorganismen aktivieren.


